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erschlirste Reibmg zMeii uni»Sflnieiieii
MinifterabschieL in Nußland und Sasonows Erkrankung.

♦

Krifis in Hußlanö?
Die kriegerischen Erfolge der Russen in Wolhynien und

Galizien haben in den leitenden Regierungskreiscn und bei
den Liberalen vorübergehend die Stimmung gehoben, aber
bereits kommt die Enttäuschung, der Zweifel, ob die Erfolge
ausgebaut und fruchtbar gemacht werden können, meldet sich.
Nicht als ob Rußland schon in Verlegenheit wäre um die Auf¬
füllung der gelichteten Kämpferreihen : nach kurzer Pause
flutet immer wieder eine neue mächtige Angriffswelle heran,
gegen die der Verteidiger einen schweren Stand hat . Aber
wenn es auch gelingen mag, die russischen Stellungen noch
weiter vorzutreiben, so ist doch auch den russischen Politikern
bereits klar geworden, daß ein Ausmaß des Erfolgs , wie er
der Mackensen-Offensive beschieden war , nicht entfernt erreicht
werden kann. Wieder bis zu den Linien vorzurücken, die sie
Ende April 1915 innehatten , ist sedoch das Mindestmaß, waZ
die Russen erstreben müssen; auch dann würden sie erst eini¬
germaßen das militärische und politische Gleichgewicht herge¬
stellt haben. Und das ist ihnen versagt , sie wissen es selbst.
Dazu kommen die anderen schweren Sorgen um Munitions¬
nachschub, Teuerung und Hunger, die Verworrenheit der
inuerpolitischen Lage, schließlich sogar der peinliche Gedanke,
die Massenopferung der Soldaten werde das Menschenreser¬
voir zu früh leeren und auch dadurch der Kriegsführung
Grenzen setzen. Wie die „Kölnische Zeitung " berichtet, hat
Rußland seit Beginn der letzten Offensive bis zum 1. ^ uli
ausweislich der amtlichen Listen 265 000 Mann verloren , dar¬
unter. 15 000 Offiziere. Vermutlich ist die Verlnstziffer nach
der Liste der Offiziersverluste, die ja allein offcngelegt wird,
berechnet. Den Verlust würde Rußland militärisch verschmer¬
zen können, allerdings sind in den verwichenen drei Wochen
weitere Riesenverluste dazugekormnen; und das schlimmere:
die bängliche Frage , wie der Mnnitionsbedarf auf die Dauer
gespeist werden soll. Denn soviel weiß man nun auch in Ruß¬
land, daß eine Kriegsführung nach dem Muster voni Winter
1914 und Frühjahr 1915 den endgültigen Niederbruch bringen
Muß.

Der kriegerische Erfolg würde aber der einzige Ausweis,
die einzige, wenn auch noch so blutige Rechtfertigung für die
Fortführung des Krieges sein. Bleibt der politisch nutzbare
Erfolg aus , so werden schließlich sogar die Liberalen , die eif-
ngsten Kriegsschürer, nicht mehr zu halten sein, dann kann die
schlimmste politische Krise, die Rußland in seinen Grundfesten
erschüttert, nicht ausbleiben . Widerborstig wurde die Duma
bereits und deswegen hat Stürmer sie heimgeschickt. Er , der
selbst indirekt durch die Dunia ins Amt kam — sein Vorgänger
sollte in die Einberufung der Duma nicht willigen, und als
die Einberufung doch nicht zu umgehen war , mußte er pur-

, folgte russischem Brauch, als er sich der lästigen
Drängerin entledigte, aber wenn auch bald noch vier Monate
b« zum Wiederzusammentritt der Duma verstreichen können:
ünmal wird der Tag kommen und wehe Stürmer , wehe der
Regierung, wenn sie dann dem kriegswütigen Liberalismus
"icht durch Erfolge imponieren kann. Auch vorher muß Stür¬
mer Sorge tragen , daß die in ihre Wahlkreise zurückgekehrten
liberalen Dumamitglieder wenigstens einigermaßen ausge-
löhnt werden und zur Aussöhnung sollten eben Kriegserfolge
verhelfen. Kein Wunder , wenn cs im Kronrat neulich heiß
verging. Den anderen Sorgen vor Aungcrkrawallcn und ähn¬
lichem soll durch die „Lcbensmittcldrktatiir " entgegengewirkt
werden; wir berichteten gestern über den Plan . Wie schlimm
^leht , das läßt folgende Depesche aus Kopenhagen ahnen:
--Ministerpräsident Stürnier wies in einem an den Vorsitzen¬
den des Ernährnngsamtcs Raumow gerichteten Schreiben
^irailf hm, . daß in den Gouvernements Orenburg und
varnar ^ sowie in den Gebieten Turgar und Ural Mißernte
7^ ? Hungersnot zu erwarten seien . Um dieser vorzubeugcn,
mußten bei Zeiten entsprechende Maßnahmeii getroffen wer¬
tst -' Grauenhaft muß die Lage sein, wenn ein russischer
-vcimsterpräsident geradezu von Hungersnot spricht.

Die Wirtschaftskrise hat auch bereits dem Lanbwirtschafts-
MlNlster das Amt gekostet: er hat nach dem ini Haupt-
untrer abgehaltenen Kronrat seine Demission eingereicht, die
Au Zaren sofort angenommen wurde. Weiter meldet der

---oerlrner Lokalanzeiger" aus Stockholm: Sasonow  hat.
men nervösen Zusammenbruch erlitten und ist gänzlich ar-
msunfähig. Er mußte sofort in ein finnisches Sanatorium

j ^ -̂ er^en. Sasonow leidet an schweren Seh - und
orun.!5ert-  ® ci n Mistiger Zustand wird als nicht völ-

. klar bezeichnet. Es bestehen ernste Gedanken, ob er auf
Kosten zurückkebren kann.
. tr™ mittzm Fragezeichen haben wir die Artikelllberschrist

ist -- En, nicht weil es fraglich wäre, ob eine Krise besteht: die
°ugst vorhanden. Sondern ob die Krise jetzt zum entschei¬

denden Punkte treibt . Unverkennbar ist die gewaltige Offen¬
sive des Vierverbandes an allen Fronten der äußerste, stärkste
Versuch, die Dinge zu zwingen; es soll das Höchste und Letzte
eingesetzt werden, um doch noch den Zentralmächten den Frie¬
den diktieren zu können. Die Krise aller Krisen, der Gipfel¬
punkt des Furchtbaren wird erreicht. Halten die Mauern,
die von der deutschen und der ihr verbündeten Heeresmvcht in
West, Ost und Süd errichtet wurden, so mag endlich die Zeit
zum Ausgleich gekommen sein. In Rußland scheint die
Ahnung zur Gewißheit zu werden: die Zentralmächtc sind
nicht niederzuringen , es bleibt nur übrig , sich mit ihnen zu
vergleichen. Und diese Aussicht ist allerdings geeignet, den
schlimmsten Kriegswüterich um den Verstand zu bringen.

Die russische Offensive.
^ Bon der russischen Grenze, 22. Julu sD. D. P .) In den letzten
Tagen trafen laut Berichten von der russischen Front zahlreiche Er-
snhformationcn aus sibirischen Depots bei den Armeen Kuropatkins,
Ewerts und Brussilows ein. Es haben sich laut Ausrufs des Kriegs¬
ministeriums sofort sämtliche noch vorhandenen Wehrpflichtigen der
Jahrgänge 1872, 1873, 1898 und 1899 an ihren Gestellnngsortcn
einzufinden. Sämtliche Truppen , die in Depots in der Krim und
Kaukasien ausgebildet werden, sind zum türkischen Kriegsschauplatz
abgegangen, nur die tartarischen Formationen wurden zum erheb¬
lichsten Teil neuerdings zum Kriegsschauplatz in der Bukowina ge¬
bracht. Auch in den letzten Kämpfen, vornehmlich in der Gegend von
Luck und im Styr -Abschnitt waren die russischen Verluste wieder
ungeheuer. Nach dem Ausweis der Listen des Zeniral -Erkennungs-
dienstes in Kiew, sind neuerdings wieder zwei Korpskommandeurc
schwer verwundet worden, ferner sind 5 Divisions- und Brigade¬
befehlshaber als tot oder verwundet aufgeführt . Die Zahl der
nunmehr gefallenen und verwundeten Generale ist auf insgesamt
29 gestiegen. Die Listen weisen bis zum Abschluß rund 348 800
Mann und Offiziere auf.

Der gestrige Tagesbericht.
Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier,  21 . Juli . (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Der gestern gemeldete englische Angriff in der Gegend von

FromelleSam  19. Juli ist, wie sich herausgestellt hat, von zwei
starken Divisionen geführt worden. Die tapfere baderischc Division,
guf deren einen Frontabschnitt ex stieß, zählte mehr als 2 0 00
Leichen des Feindes  im Borgeländr und hat bisher 481
Gefangene (darunter 10 Offiziere) sowie 16 Maschinengewehre ab¬
geliefert.

Ans beiden Nfern der Somme  holten die Feinde gestern,
wie erwartet wurde, zu einem Hauptschlag aus . Er ist gescheitert.

Die Angriffe  wurden nach kräftigster Vorbereitung ans
einer Front von nahezu 40 Kilometer von südlich PoziereS bis
westlich Bermandovillers  in zahlreichen Wellen ange¬
setzt. Mehr als 17 Divisionen mit über 200 000 Mann nahmen
daran teil. Das kärgliche Ergebnis für den Gegner ist, daß die
erste Linie einer deutschen Division in etwa 3 Kilometer Breite
südlich von Hardccourt  aus den vordersten in den 800 Meter
dahinter liegenden nächsten Graben gedrückt wurde und daß feind¬
liche Abteilungen in das vorspringcnde Wäldch  eit nordwestlich
von Bermandovillers  eindrangen . Auf der gesamten übri¬
gen Front zerschellten die wütenden Anläufe an der todesmutigen
Pflichttreue unserer Truppen unter außerordentlichen BeAnstcn
für die Feinde. Auch der im Grabenkrieg überraschende Einsatz
englischer Reiterei zu Pferde konnte daran natürlich nichts andern.
Es sind bisher 17 Offiziere und rund 1200 Mann gefangen genom¬
men worden.

Bon der übrigen Front sind Ercigniffc von besonderer Bedeu¬
tung . nicht zu berichten. Die Artillerie - und Minenwerfertätig¬
keit war südlich des Kanals von La Bassäc  und nordwestlich
von Lens  sowie in den Argonnen  und beiderseits der
Maas  zeitweise gesteigert. Nördlich von Vcndreffe sAisnegebieti
gingen kleine französische Abteilungen noch ergebnisloser Spren¬
gung vor und wurden abgewiescn; der Trichter wurde von uns be¬
setzt.

Ein im Luftkampf  nbgcschosscnes feindliches Flugzeug
liegt zertrümmert südlich von- Poziercs , ein anderes ist nordöstlich
von Bapaume in unsere Hand gefallen.

Gestlicher ttriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües Generalfelömarfchalls v. Hinöenburg.

Südöstlich von Riga  raffte sich der Feind nur zu einem
schwächlichen Angriffsvexsuch auf , der im Keime erstickt wurde.
Russische Versuche, beiderseits von Friedrich  st adt  über die
Düna zu sehe«, wurden verhindert ; nördlich von Twcten hat eine
kleine Abteilung das Westufer erreicht. Nordöstlich von S m o r -
g o n sind vorgeschobene Feldwachen überlegenem feindlichen An¬
griff ausgewichen. _

Heeresgruppe ües Generalfelömarschalls Prinz Lespol-
von Sapern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe Ses Generals von Linsingen.
Nachdem zwischenW erben und K orsow  russische Angriffe

zum Stehen gebracht waren , wurde der nach Werben vorspringende
Bogen vor erwarteten umfaffcndcn Angriffen zurückgenommen.

Brmcc öes Generals Grafen von öothmer.
Abgesehen von kleinen Vorfeldkämpfen keine Ereignisse.

Ballran-Nriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Von englisch-französischer Seite werden in leicht zu durch¬
schauender Absicht die merkwürdigsten Fabeln über deutsche Ver-
lnstc im Sommcgebiet zu verbreiten gesucht. So wird von Poldhu
in alle Welt gefunkt, aus einem gefundenen Schriftstück.ginge her¬
vor, daß ein Bataillon des 119. Ncscrve-Ncgimcnts von seinem Be¬
stand von 1100 Mann 960 verlor, während zwei andere Bataillone
desselben Regiments mehr als die Hälfte ihres EffcktivbcstandcS
einbüßten. Zur Kennzeichnung solcher Ausstreuungen und zur Be¬
ruhigung der schwäbischen Heimat des Regiments wird bemerkt,
daß feine Gcsanitverluste in den letzten Boche» bis gestern glück¬
licherweise wcnjg über 500 Mann , also etwa ein Viertel der eng¬
lischen Angabe, betragen, so beklagenswert auch dies an sich schon ist.

Ober st c Heeresleitung . .

Oefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  21 . Juli . (W. B.) Amtlich wird vcrlaulbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf der Höhe Cap ul in der Bukowina wurde » neuerliche

russische Vorstöße abgeschlagen. Die Höhen nördlich des Prislop-
Paffcs sind gesäubert. Die Kämpfe bei Tatarow  dauern fort.
Bei Jamma , südwestlich von Delatyn , brachen mehrere russische
Angriffe zusammen Im Mnndungswinkrl der Lipa griff der
Feind nach mehrtägiger Artillerievorbereitung an. Sein Borstoß
über Werben wurde aufgcfangen, doch nahuicn wir unsere vor-
springendc Stellung vor neuerlich drohender Umfassung in die
Gegend von Bcrestcczko zurück. Weiter nördlich keine Arndcrung
der Lage.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Stellungen östlich des Borcola - Passes  stehen

andauernd unter schwerem Geschützfeuer. Starke feindliche Kräfte,
die in diesem Abschnitt unter dem Schutze des Nebels „ahe an
unsere Front berankamen, wurden unter großen Verlusten abge-
wicsen. In der Flcimstal -Front verstärkt die italienische Artillerie
zusehends ihr Feuer . Sonst keine Ereigniffe von Belang.

Südöstlicher Uriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabrs:
v. Höf er , Fcldmarschallcutnant.

Die 5ch!ach1en an der Tonim.
Nutzlose englische Ssilngriffc.

Sehr ccnste und schwere Kämpfe haben den 20. Juni an der
Sonmixfront ausgezeichnet, wie der gestrige deutsche Tagesbericht
in gewichtigen Sähen verkündet. Vielleicht war cs überhaupt das
schwerste, was unsere Truppen bisher in Nordfrankreich auszu¬
halten hatten , selbst die erbitterten Kämpfe »m Verdun ein¬
gerechnet. Der Dank, den wir in der Heimat unseren Kämpfern
draußen zu zollen haben, läßt sich kaum mehr in Morten ausdrücken.

„Nach kräftigster Vorbereitung " durch furchtbares Drommel-
fcucr auf unsere Stellungen , das anscheiriend feit Mehrere, , Tagen
eingesetzt hatte , stießen die Engländer vor und in den Wäldern,
die zwischen Ovillers , Poziercs und Longueval liegen, mit kolossalen
Kräften auf unsere Gräben vor. Ihre Angriffssront reichte süd¬
östlich bis Hardecourt und erstreckte sich auf 40 Kilometer . Die
am Kampftage ,des 20. Juli von uns verLffentsichieKarte läßt die
in Betracht kommende Gegend mit ihren bewaldeten Hügeln und
darin eingebetteten Ortschaften gut übersehen. Verrnandovillxrs, das
dom deutschen Tagesbericht als die östliche Grenze der englischen
Llngriffsfront bezeichnet wird, fehlt allerdings auf der Karte . Man
hat es sich wohl südlich von Hardecourj zu denken. Nahezu
eine Viertelmillion Soldaten warf die gegnerische Heeresleitung auf
Unsere Stellungen . Das Ziel der ungeheure» Kraftanstrengung
trar offenbar der Durchbruch zwischen BapauMe und Pcronne , den
beiden Mittelpunkten unserer Feldstellungen in dieser Gegend-
Oielänge cs den Engländern , unsere Verteidigungslinie a « dieser

/
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Neue englische Kampfvorbereilungen.Nelle durchzustoßen, so würden sic uns von Norden der aus

Peronne zurückdrängcn , wo die Franzose seit Wochen von Westen
und Süden anstiirmen , >md sie würden unsere nördlichen Stellun¬
gen vor Bapaumc abzuschneiden und im Rücken zu fcrssen versuchen.
Datz die Hoffnung des Gegners sich auf diese Durchstoßung richtete,
beweist wohl die Verwendung von englischer Reiterei , die den
raschen Einbruch in unsere aufgerolltcn Flanken bewerkstelligen
sollte. Das Ergebnis des blutigen Tages war ein Verrücken der
Engländer bei Hardccourt und Vermandovillers um 800 Meter
auf 3 Kilometer Breite . Unsere Kampflinic hielt und wurde nicht zer¬
rissen, auch nicht durch das verschwenderische Aufgebot gegnerischer
Kräfte und eine beispiellose Zähigkeit und Heftigkeit des Kampfes.
Im Gegenteil : noch mehr als aus dem deutschen Hccrcsberich!
geht aus französischen Meldungen hervor , datz die deutschen Kampf-
bewegungcn das Ergebnis bestimmten und den Ausschlag für das
Scheitern des mächtigen Angriffs gabcir . Kovenhagcncr Blätter
berichten nämlich mis Paris:

«Die Deutschen waren auf den neuen gemeinsamen fran¬
zösisch-englischen Angriff gut vorbereitet , der mit vorbereitendem
Artillericfeuer eingeleitct wurde . Deutscherseits kam man dem
neuen Vorstoß der Alliierten zuvor dadurch , datz man einen
heftigen Angriff gegen den rechten Flügel de:
Engländer  richtete . Die Angriffsstellc war äutzcrst Ititg
gewählt , da sich dort die Verbindung zwischen der
französischen und englischen Linie  befindet . Der
Angriff der Deutschen erfolgte nur ans einer Front von zwei
Kilometern mit mächtigem Artillcriefeucr . Das Ergebnis war,
datz die Engländer sich wieder zurückzichcu mutzten , aber die
Deutschen außerstande waren , ihren Vormarsch fortzusehen ."

Das Letztere hat augenscheinlich gar nicht in der Absicht un¬
serer Heeresleitung gelegen . Durch den deutschen Vorstotz sollten
die Kraft und Einheitlichkeit der gegnerischen Offensive gelähmt
werden , und das ist sichtlich gelungen . Zwar sind uns einige
Streifen Land zwischen der Somme und Hardccourt verloren ge¬
gangen , aber dieser kleine Geländegewinu war nicht das Ziel der
gegnerischen Anstrengungen . Diese sind mit ihrer Absicht, durch¬
zubrechen, gescheitert , und zwar unter Verlusten , die furchtbar
sind und furchtbar auf die Engländer und Franzosen wirken müssen.
Schon für die Zeit vom 1. bis 18. Juli verzeichnet die englische
Verlustliste insgesamt die Summe von 8421 Offizieren und 42 748
Mannschaften , einschließlich der. Unteroffiziere , als tot , verwundet
oder vermißt . Das wird sich jetzt ins Große gesteigert haben . Die
Londoner Blätter sind gefüllt mit Schreckcnsbildern aus dem
neuesten Stadium der Somnstcschlacht.

Der „Times " wird aus dein britischen Hauptquartier ge¬
meldet , daß die K ä m p f e i n den Waldungen schrecklich
seien.  Der Feind sei Jahr im Besitz dieser Gehölze gewesen
und habe seine ganze Kunst darauf verwandt , um sic zur Ver¬
teidigung auszubaucn . Es wurden Laufgräben quer durchgcgra-
ben, Stacheldraht zwischen die Bäume eingcslochten Und tiefe Unter¬
stände und Berschanzungen an allen günstig gelegenen Punkten
angelegt ; dabei sind diese Gehölze schon an und für sich ungewöhn¬
lich dicht. Die Engländer hätten mehr als 20 dieser Gehölze „vom
Feinde gesäubert ". Sic seien durch Gänge , die für Waldbahnen
und die Anlage von Feldbahnen ausgeseßlagen waren , vorgerückt.
Diese Lichtungen waren aber so dicht mit gefällten Bäumen be¬
deckt und von Projektilen durchwühlt , datz sie sich kaum van ihrer
Umgebung unterschieden , es sei denn dadurch , daß der Feind sic
besser mit Maschinen - und Klcingewehrfcncr bestreichen konnte.

Das läßt erkennen , welche unverhofften und mörderischen
Schwierigkeiten hie englisch-französische Offensive findet und wie
sie sich mehr und mehr an der Tapferkeit und Kampfesbereitschaft
der deutschen Truppen verblutet . Nach einem Bericht des »Daily
Expreß " sind in den 20 Tagen , welche die englische Offensive an
der Westfront nun andaucrt , allein 10 Millionen Granaten von
den Engländern abgescucrt morde ::. In diesem Eiscngewitter haben
unsere Leute nicht bloß auSgchalten , sondern sic sind kampflustig
und Herren der Lage geblieben . Das ist eine Leistung , die an das
Wunderbare grenzt.

Damit ist eine neue Durchbruchsschlacht , zu der sich Engländer
und Franzosen offenbar besonders eng und zu höchster Kraftlcistung
vereinigt hatten , mit einen : neuen Mißerfolg unserer Gegner be¬
endigt . Möge dieser Ausgang bei ihnen für den Friedxnsgedanken
werben!

In London ist ein zweiter Ergänz u ngS kredit von 480
Millionen Pfnnd Sterling für Kriegszwecke
amtlich bekannt gegeben worden . Damit steigt die Gesamtsumme
der für da« Jahr 1016/17 angeforderten Beträge auf 1050 Mil¬

lionen . Ferner maäit die englische Regierung bekannt , daß die in
England lebenden Franzosen , Italiener , Russen
und Serben  über 18 Jahre sich registrieren lassen müssen,
widrigenfalls sie mit Geldstrafe bi? 2000 Mark oder mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten bestraft werden . Sie sollen entweder in der
Armee ihrer Länder oder in England Militärdienst tun.

Der letzte französische Tagesbericht
vom 20, Juli , abends 1l Uhr , lautet von der Somme : »Nördlich der
Somme verstärkten wir die non uns heute vormittag eroberten
Stellungen . Südlich der Somme haben wir unsere Angriffsfront
im Laufe de» Nack,mittags erweitert unb die erste Stellung von
EstreeS bis zur Höbe von Vermandovillers ganz genommen . Im
Laufe der Kämpfe des Tages haben wir auf beiden Seiten des
Flusses etwa 2600 Gefangene , darunter 80 Offiziere , cingebracht.
Drei Geschütze, etwa 80 Maschinengewehre und ein bedeutende?
Material blieben gleichfalls in unseren Händen ."

va § „militärische Regime " in Irland.
Das Londoner Blatt »Daily Chronicle " meint , in einige»

Tagen werde es sich Herausstellen , ob die Regelung der irischer:
Frage noch zu retten sei, oder ob das törichte Nachgeben des Mini-
steriums den Unionistcn (Nationallibcralen ) gegenüber zur Folge
habe , daß die Gelegenheit gänzlich verpaßt sei . Zwischen den
Nationalisten und den Ulstcrleutcn sei eine Brücke gebaut ge-
Wesen; man brauchte r:::r mit Entschlossenheit den günstigen
Augenblick auszunützcn . Leider mangele cs der Regierung an
Entschlossenheit . Jede Hoffnung sei zwar noch nicht geschwunden,
aber das .Gebäude wackele.

Grundsätzlich sagt das Blatt : Es sei sehr zweifelhaft , ob eine
unbestimmte Verlängerung des gegenwärtigen Zustandes nicht die
verhängnisvollsten Folgen und unabsehbare Schaden anrichtcn
wird . Zwei Ursachen wirkten bereits in dieser Richtung mit aller-
übelste, : Folgen : DcrEinfluß der Jrcnpartei in Irland werde
unterminiert und die alte Feindschaft zwischen dem irischen Volke
und dem Militär werde in verhängnisvoller Weise verschärft durch
die schlechte Erfahrung , die man jetzt in Irland
mit d c in militärischen Regime  gemacht hat . »Für einen
Engländer mag dies schwer zu begreifen sein , aber man mutzte in
England doch empfinden , daß das Ausbleiben der gegebenen Ver¬
sprechungen Erbitterung erwecken muß , die durcki die Vorfälle in
Dublin und was ihnen folgte , auf das äutzcrstc geschürt wird.
Aber ob das nun begriffen wird oder nicbt , die Zustände in Irland
werde :: dadurch beherrscht . Wer in England damit nicht rechnet,
wird eine Katastrophe herbeiführen , die vielleicht für immer die
Tür zuschlägt, die zu einer Lösung der irischen Frage führen kann.
Falts wir für Irland eine RegicrungSreforn : verhindern , wird
Irland eine fortwährende Schwächung für das
Reich sein,  solange der Krieg dauert und eine fortwährende
Hemmung auch nach dem Fricdcnsschlutz . Diejenigen , die sich
gegen das vorgcschlagene Abkommen stemmen , rufen eine unver¬
söhnliche Feindschaft zwischen Irland und England hervor und
handeln dem Rcichsinteresse entgegen ."

Dabei sind aber die Leute , an deren Einsicht das Blatt appel¬
liert , gerade diejenigen , welche das „militärische Regime " in Ir¬
land cingcführt haben und vertreten!

der englische Handelskrieg und die Neutralen.
Die Holländer  verhandeln eben mit England  über die

Möglichkeit eines Abkommens , nach dem Deutschland  auch zu¬
künftig einen gewissen Prozentsatz der von den niederländischen
Fischern gefangenen Heringe  erhält und ein noch festzustelleudcr
Prozentsatz nach England verkauft wird . Von der nach London
entsandten Kommission von Reedern sind aber sehr ernste Berichte
über die Forderungen cingelaufen , die England an die uicdcrläudi-
schcu Fischcreiuntcrnehmer stellt.

Die Londoner »Daily Mail " erfährt aus Neuyork , datz die
amerikanische Regierung  beabsichtige , bei England da¬
gegen zu protestieren , datz eine Anzahl amerikauischerFir-
mcn auf die englische schwarze Liste  gesetzt würde , weil

sie mit Deutschland  Handel getrieben bat . Ein Teil der ameri¬
kanischen Preffe nennt dos englische Vorgehen einen Eingriff jn
amerikanische Rechte und spricht sich für Gegenmaßnahmen aus . •

Italiens Anschlüssigkeit.
Die italienische Kriegspresse ist durch den Regierung -,

erlaß über mögliche Maßnahmen gegen Deutschland unbefrie¬
digt , weil sie die Kriegserklärung erwartete , die die englisch,
französische Presse ankündigte , während in Italien selbst die
Meinungen hierüber sehr geteilt sind. Das „Giornale d'Ita-
Im" verlangt wenigstens die rückwirkende Kraft de§ Erlasses,
um deutsche Scheinkäufe unmöglich zu machen . Die Ergeb¬
nisse des nächsten Ministerrates nach den Unterredungen Bis-
solatis und Earcanos mit Cadorna werden mit Spannung er¬
wartet.

„Iden Nazionale " macht bei Besprechung des Dekrets
vom 18. Juli gegen Verbündete der feindlichen Länder darauf
aufmerksam , datz dieses Dekret mit den jüngsten Maßnahmen
Deutschlands nichts zu tun habe. Das Dekret sei längst vor
dem italienisch -deutschen Zwischenfäll beschlossen worden , denn
es sei lediglich eine Ausführung wirtschaftlicher Beziehungen,,
zu denen sich Italien auf der Pariser Wirtschaftokouferenz ver-
pflichtet habe und könne dgher nicht als Antwort an Deutsch¬
land gelten . Das nationale Bewußtsein verlange in dieser
Hinsicht von der Regierung ganz andere politische Maßnah¬
men . „Popolo d'Jtalia " verlangt im Leitartikel Krieg gegen
Deutschland , damit daS Mißverständnis mit den Verbündeten
aufgehoben werde und dainit ferner Italien die ihm bis jetzt
verweigerten wirtschaftlichen Zugeständnisse erhalte.

»Wirtschaftliche Zugeständnisse ." Damit wird klar zugc-
standen , daß der Kohlcnwucher Englands und ähnliche Maß¬
nahmen bestimmt sind , Italien zur Kriegserklärung an
Deutschland zu treiben . ,_

Ciirkeimsolge.
Eine Korrespondenz des „Giornale d'Jtalia " aus Tri¬

polis  gibt zu, daß die Italiener sich dort in derselben Loge
befinden , wie im Oktober 1011, also bei Beginn des Tripolis-
kriegcs , nur ein Unterschied sei vorhanden , damals hätten die
Italiener angegriffen , jetzt seien sie auf die Verteidigung an¬
gewiesen. In Ost -Tripolitanicn seien fast alle Araber im
Aufstande . Dieser Ausstand habe Italien das inübsam er¬
oberte Tripotitanien wieder entrissen . Mit dem Zustande in
der Chrcnaika wolle man sich nicht beschäftigen.

Der Artikel scheint auf die im türkischen Generalstabsbe¬
richt erwähnte Niederlage der Italiener vorbereiten zu wol¬
len , die in der italienischen Presse noch nicht veröffentlicht
wurde.

Auch in Petersburg muß endlich das Vorrücken der Tür¬
ken an der kaukasischen Front zugestanden werden . Im russi¬
schen Tagesbericht vom 20. Juli heißt e§ : In der Richtung
von M o s s n I ergriffen in der Nacht vom 17. Juli bedeutende
türkische Kräfte dce Offensive gegen Awanduz . unsere Abtei¬
lungen zogen sich ans eine neue Stellung zurück.

Deutsche Kulturarbeit tu polen.
Staatssekretär Tr . Helfferich hat Ende Juni und Anfang

-Juli zwei Wochen lang die besetzte«'. Gebiete Polens bereist.
In einem vom Wolfs -Bureau verbreiteten Reisebericht
heißt es:

Die landwirtschaftliche Bevölkerung Polens hat unter den
planmäßigen Verwüstungen der zurückslutenden russischen Trup¬
pen unbeschreiblich gelitten ^ Russische Brandkommandos haben
ganze Dörfer und Städte in Asche gclcgt .dic Getreideschober an¬
gesteckt, auf breiten Flächen rechts und links der Verkehrswege
das Korn auf dem Halm vernichtet . Heute reift auf dem größten
Teile der verwüsteten Flächen eine reiche Ernte der Sense des
Schnitters entgegen . Die aus ihren Verstecken zurückkehrendc Be-
bölkerung ivurde durch Tausende deutscher Soldaten unterstützt , die
man zur Bestellung der Felder abkommandicrte . Zuchtvieh ilt
ans Deutschland eingeführt worden . Die Militärverwaltung tat
alles , um die landwirtschaftliche Kultur  zu förderst.
So mußten gelegentlich auf Befehl des General Ludendorff zwei
Kavallerieregimenter ihre gesamten Pferde zum Ackern zur Bcr-

Kleines Feuilleton.
Die GlasgemälSe von Lt . Quentin.

. Fliegerbomben der Franzosen oder Engländer haben in der
letzten Woche in der Katcdvalc von St . Quentin erhebliche Zer¬
störungen verursacht , Zerstörungen , die hier an einem der bedeu¬
tendsten gotischen Bauwerke Frankreichs , einer Meisterkathedrale
des 18. Jahrhunderts , und besonders an seinem herrlichsten
Schmuck, den alten Glasgemälden , verursacht wurden , und die
wohl zu einer Denkmalshetze nach Reimser Muster ausgenuht wor¬
den wäre , wenn deutsche Geschosse sie verursacht hätten . Die
Glassenster von St . Quentin sind ein fast ebenso bedeutendes
Denkmal französischer mittelalterlicher Kunst wie die Statuen von
Reims , die auch durch die Schuld der Franzosen zu Schaden kamen.
Die Fliegerbomben , die in unmittelbarer Nähe der Kathedrale von
St . Quentin platzten , haben nach den angestellten Ermittlungen
folgende Schäden ungerichtet : Zahlreiche Bauteile sind von den Ge¬
wölben und Seitenwäuden herabgestürzt und die Kirche , in der
bisher regelmäßig Gottesdienst gehalten wurde , hat wegen der
drohenden Lebensgefahr geschlossen werden müssen . Die Glas¬
fenster der einen Langseitc der Kirche sind völlig zersplittert . „ Da¬
gegen sind die noch alteren im Chor erhalten geblieben vorläu¬
fig : St . Quentin liegt ja nur etwa 25 Kilometer von dem jetzigen
Hauptziel der Franzosen , Peronne , entfernt , und die Flieger wer¬
den gewiß wiederkommen . Jeder Bombenwurf auch nur in der
Nähe aber gefährdet nicht nur den Rest der Glasgemäldc , sondern
die Kathedrale selbst. Dem ehrwürdigen Bau hat sich das wissen¬
schaftliche Interesse der Deutschen während der Besetzungszcit zu»
gcwandt . Der im Kriegslazarett in St . Quentin tätige Jranzis-
kcmcrpater Prof . Dreiling hat in einer wertvollen kleinen Mono¬
graphie den Bau , seine Geschichte, seinen Schmuck behandelt.

Der „neutrale Berichterstatter".
Der „Punch ", das bekannte Londoner Witzblatt , macht sich über

den in allen Ländern grassierenden »neutralen Berichterstatter " in
iolgender drastischer Weise lustig : Ich bin der neutrale Journalist,
der rund um Europa wandert . Ich bin gänzlich unparteiisch , unbe¬
dingt vertrauenswürdig . Meine vollkommene Unantastbarkeit ist
am Kopfe aller meiner Artikel verbürgt . ES ist vergnüglich , nach
London hinüberzureisen , eine Artikelserie an die pessimistische und
eine andere an die optimistische Preffe zu verkaufen und sich dann
lächelnden Antlitzes niederzusetzen , um einen Artikel für Deutsch¬
land zu schreiben , der folgendermaßen beginnt : Ich sitze auf einem
-schutthauscn zwischcg den. Ruinen von Fleetstrect mit der Anssicht

auf die Panzcrfcstung von St . Pauls . Von weitem höre ich Auf¬
ruhr . Der wild : Mob der „eooscisutious objectors " prügelt einen
Wcrbeoffizicr zu Tode . Solche Dinge ereignen sickb stündlich im ver¬
nichteten Albion . Meine Artikclfolgc über London , Liverpool,
Manchester und Birminghan : — lauter Trümmerstätten — hat sich
so erfolgreich erwiesen , daß ich daran denke, einen Bädekcr über die
Ruinen dieser Städte anzulegen . Noch stolzer bin ich auf meine
Leistungen für die englische Presse . Meine Artikel über Deutsch¬
land mutzten alle in der gleichen Stimmung gehalten sein , denn in
Deutschland gibt cs nur eine optiniistische Presse . In England hin¬
gegen kann man sich mit dem Winde drehen und künstlerische Arbeit
leisten . Sie hätten meine Geschichte über die letzte Wurst in einem
Frankfurter Fleischerladen lesen müsieu — wie sich die Truppen
ins Mittel legten und sich die Menge aus sic stürzte und wie zuletzt
11 000 Zivilisten mit Maschinengewehren niedcrgemäht wurden und
— die Wurst vom kommandierenden General des Armeekorps , das
den Aufstand nicderzwang , verzehrt wurde . Auch meine Be¬
schreibung des deutschen Kaisers hätten Sic lesen sollen — sein
weißes Haar , seine gebeugte Haltung , sein totenbleiches Aussehen,
als er , vor dem wilden Haß des Berliner Pöbels durch seine Leib¬
garde beschützt, durch die Straße : fuhr . Natürlich habe ich auch
einen anderen Kaiser vorrätig , den vergnügt lächelnden Mann,
dessen Jugend mit dem Kriege wiedergckehrt zu sein schien und der
mit der Hand der frenetisch begeisterten Menge zuwinkt , die sich um
den Palast sammelt , um einen Schimmer seiner Göttlichkeit zu er¬
haschen. Sic hätten meine geheimen Interviews mit hervorragen¬
den deutschen Persönlichkeiten lesen sollen , die mir zulispeltcu,
Hindenburg habe sein Schwert hingcworfcn und erklärt , er tofifbe.
wenn das nutzlose. Hinmorden nicht aufhörtc , auf Berlin los¬
marschiere ::. Ich habe Ihnen das Versprach dieser Herren auf
blutige Revolutionen und grimmige Aufstände mitgeteilt . Ich babe
Ihnen auch Interviews mit anderen ausgezeichneten Deutschen
vermittelt , die mir anvertraut haben wollten , daß Deutschland jetzt
ein Unterseeboot und einen Zeppelin an jedem Wochentag und zwei
an jedem Sonntag berstellcn könne , und ich habe Sie gruseln ge¬
macht mit den Details des großen Handelskrieges , der unmittelbar
nach Friedensschluß einsetzen und Deutschland seinen ganzen Reich¬
tum dadurch wiedcrgeben würde , datz es alles 60 Prozent unter dem
Kostenp.reir verkauft . Welche Zahlenvcrschisdenhcite :: weisen meine
Mittagessen in der; seltsamen deutschen Landen auf ! Ich zahle
einmal 20 Mark für zwei kleinwinzige Schnitten Fisch, ein dünnes
Stück unverdaulichen KartoffclbwteS und eine Schnitte ranziger
Wurst . Ein anderesmal zahle ich zwei Mark und erhalte eine herr¬
liche Mahlzeit , die man mir in einem Londoner Restaurant nicht für
fünf Schilling vorsetzcn würde . Ich spaziere durch Berlin und sehe
kaum eine :: verkrüppelten oder verwundeten Soldaten . Ich lasse
Sie wissen , datz 95 Prozent der deutschen Verwundeten dank der
Geschicklichkeitdeutscher Aerzte binnen einer Woche an die Front
zurückkehren . Anderen englischen Lesern vertraue ich an , datz alle
verkrüppelten , verwundeten und blind gewordenen Soldaten nach

Deutschlands Hauptstadt geschickt werden . Es gäbe ganze Gcgcndei:
ohne Mann . Fragen Sic nach den wirklichen Tatsachen ? Ich will
sic Ihnen verraten : die einzigen Leute in Deutschland , deren
Taillenweite im Kriege zugonommcn hat , sind die neulralen
Journalisten.

Der Korporal . ' /
In der Wiener „Arbeiter -Zeitung " lesen w,r : /
Zwei Infanteristen gehen durch die Straße , der eine und

»rüde , auf einen Stock gestützt . I
Ein Korporal geht vorüber und sic grüßen . !
»Den kenn ' i sehr gnat !" sagte leise der Krä sillich ĉ —)
„Woher denn ? " (
»I red' net gern davon !" murmelte der andere , erzählt jedoch

trotzdem:
„Wia i vom Feld drauhc kumrna bi », war i gar schlecht bei-

r.and ! . . . . Drei Doch 'n lang bin i im Schwcrkrankenzimmer
g'leg 'n, butt , wo diejenigen lieg ’::, für die ka Tokt 'r mehr was gibt •
Und der Korporal is Tag um Tag in d' r Früh zu uns kumma , :s
von Bet : zu, Bett gaugcn und hat die aufg 'schricb 'i: . die in d' r Nacht
gesturb 'n san . . . I Hab' in:mer die Autz'n aufg 'rissen und Hab'
immer g'lacht, nur daß er ja siecht: der lebt no ! . . . Und immer.
iS 's m'r aber durch ':: Kopf gegangen : Ob er die net murg 'n aa-
schon auf seiner List ' :: Hai ! "

Er schweigt eine Weile und sagt dann nnl einem heiteren
Lächeln:

„Alstern , den kenn ' i sehr guat . . . Und wannst d' glaubst , ‘
i könnt ' ihn guat lcid 'n, daun irrst d' di' l"

Das Hanselsschiff „ DeutschlanS " .
Ergangen ist der Urteilsspruch —

Tic Vicrvcrbändler wurmt 'S gcnuch.

Man stelle fest (bic5 war ihr Plan,
Nun ist er glatt gescheitert !,

Die „Deutschland " sei kein Haudtlskahu;
Das hält ' sic ausgeheitert!

Sic sahen bänglich -inniglich
In Wilson den Erretter schon-

ES ging halt « ich und ging halt « ich
(Denn wenn cs ging , dann hätt ' er schon). •

Und nächsten » naht die „Bremen ".

._ — « on .Peter  im , r < -
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fiiflinM stellen. Kriegsgefangene und erwerbslose städtische Arbeiter
\!zXcn  m größer Anzahl verwendet, um. den raschen Wieberauf-
fcnt bet zerstörten landwirtschaitlrchen Betriebe ins Werk zu setzen.
^ Ergebnis dieser organisatorischen Riesenarbeit ' wird eine
gölte sein, die nicht nur die einheimische Bevölkerung und das
deutsche Ostheer versorgt , sondern von der vermutlich auch noch
ein  gewisser Überschuß nach Deutschland abgeliefert werden kann.

Für die Hebung der Industrie  hat die deutsche Verwal-
ftnra das unter den gegebenen Umständen Mögliche geleistet. Bei

Montanindustrie wird die Förderung in der allernächsten Zeit
tzen Umfang der Friedensproduktion erreichen. In anderen Zwei¬
en , namentlich in der Textilindustrie, waren die Erfolge geringer;
Amnal wegen des Mangels an Rohstoffen und wegen der Kredit-
schVierigkeiten, außerdem infolge der Zerstörungsarbeit , die die
Kissen auch auf diesem Gebiet geleistet hatten . Die große Leine.n-
sabrik Ezirardorff bei Warschau, die über 8000 Arbeiter beschäftigt
hatte, ein ähnliches mustergültig eingerichtetes Riesenunternehmen
in Chorocz bei Biolhstok, das Eigentum eines Deutschrussen war,
wurden von den Truppen des Zaren vernichtet. Den Kreditschwie-
rhckeiten hat man durch Errichtung von Geldinstituten abzuhelfen
»« sucht. Der Rohstoffmangel ist lediglich Schuld der Wirtschafts-
kriegsuhrung der Entente ; für diese Tatsache haben die polnischen
Industriellen, mit denen der Staatssekrciär in Fühlung trat , volles
Verständnis gezeigt. Zur Sicherung des Erwerbs der Arbeiter
htckmi die deutschen Verwaltungsbehörden Arbeitsämter geschaffen,
»te sowohl in Polen selbst wie nach Deutschland Stellen vermit¬
teln. Den Familien der in Deutschland beschäftigten Arbeiter wird
ein Teil des Lohnes durch die deutschen Behörden ausgezahlt.

Außerordentlich tunfangreich war die Tätigkeit der deutschen
Verwaltung für die Förderung des Verkehrswesens.  Die
asten Wege sind überall vorzüglich instandgesetzt, viele Kilometer
neuer Straßen geschaffen, an Stelle der zerstörten Brücken — auch
derer, die über die größten Ströme führen — sind durchweg neue
errichtet. \

Größer noch als die wirtschaftlichen find die kulturellen
Leistungen  und Erfolge der deutschen Verwaltung . Schulen
find entstanden, wo es in der Zeit der Ruffenherrschaft keine gab.
Die Selbstverwaltung ist ausgebaut und auch den bisher von der
russischen Regierung unterdrückten Nationalitäten und Konfes-
fimien— vor allem den Juden — ein gerechter Anteil an ihr
gegeben. Geradezu Vorbildliches hat die deutsche Medizinalver-
wastung geleistet. In Lodz fand man Häuserblocks mit 6000 Be¬
wohnern, in denen es keine Klosettanlagen gab. In den Lodzer
Schulen, die als Lazarette eingerichtet waren , hatte man , als die
Deutschen einzogen, seit Monaten die Senkgruben nicht mehr
gckeert. Lodz, das Industriezentrum , eine Stadt von mehr als
einer halben Million Einwohnern , besitzt weder Wasserleitung noch
Kanalisation. Welchen Nährboden für Infektionskrankheiten solche
Verhältnisse lieferten , kann man sich unschwer vorstellen. Die
dastsche Verwaltung brachte soviel Aerzte in das besetzte Gebiet,
aß irgend freigemacht werden konnten, verbesserte zahllose Brun¬
nen, führte ReinigungS- und Desinfektionsaktionen in größtem
Sille durch, verbreitete Austlärung durch Flugblätter und Geist¬
lichkeit, nahm Zwangsimpfungen vor, errichtete mehr als 300 Ab-
sonderungshäuser für Jnfektionskrankc und Ansteckungsverdächtige.
Mchr als 100 Entlausungsanstalten wurden eingerichtet. Mancher
deutsche Arzt ist im Kampfe gegen das Fleckfieber gestorben ; aber
der angestrebte Erfolg wurde erzielt , die Seuche ist zurückgedrängt.
Die Cholera ist ganz ausgerottet , die Geschlechtskrankheiten sind
durch Ueberwachung der Prostitution eingedämmt . Unter den
ungünstigsten Voraussetzungen auf dem steinigsten Boden sind diese
Siege deutscher Gesundheitspflege errangen worden.

Wolffs Bureau sagt dazu: So arbeitet Deutschland im
besetzten Gebiete. Unterdessen hat England , der Zionswächter
der Humanität , den Polen die Rohstoffe für ihre Arbeit und
das Brot für ihren Hunger gesperrt.*

, Washington, 21. Juli . (W. D.) Präsident Wilson
sagte zu einer Abordnung polnischer Organisationen , er werde
persönliche Anstrengungen machen, um ein Hilf^werk für die
Hungerleidenden in Polen durchzusetzen.

Rußland und Schweden.
Der deutsche  Gesandte in Stockholm hat dem schwedischen

Minister des Aeußern mrtgeteilt, daß die Kaperung des englischen
Dampfers „Adams" innerhalb der schwedischen Hoheitsgewäffer nicht
auf Befehl der deutschen Marinebehörde geschehen ist, und daß das
mrfgebvachte Schiff unverzüglich zurückerstattet worden sei. Diese
Erklärung wird von den schwedischen Abendzeitungen aufs lebhafteste
begrüßt und in Gegensatz zu der Rücksichtslosigkeitgestellt, die
Rußland  nach wie vor gegen Schweden an den Tag legt.

So hat neuerdings wieder die schwedische Regierung ihren Ge¬
sandten in Petersburg beauftragen müssen, anläßlich des' Torpe¬
dierungs-Versuches, den ein russisches Unterseeboot am 19. Juli auf
sHoedischem Gebiet gegen den deutschen Dampfer „Elbe" versucht
hatte, bei der russischen Regierung Protest einzulegen. Aber die
russische Regierung rührt sich nicht, auch nicht auf die früheren Pro¬
teste. Sie läßt vielmehr ihre Kriegsschiffe fortgesetzt und ruhig
weiter flagrante Neutralitätsverletzungen in schwedischen Gewässern
bestehen. Cs sieht sogar so aus , als wolle man im Zusammenhang
mit der West- und Ostofssenfide auch im Norden und zur See recht
herausfordernd auftreten-

Kein Wunder deshalb, daß Las Stockholmer Blatt „Svenska
Dagbladet" unter der lleberschrift: „Was meint Rußland ?"
einen Zeitartikel bringt , in dem es heißt : „Man muß annehmen,
Laß sich an verantwortlicher Stelle in Rußland die Auffassung gel¬
tend zu machen beginnt, man könne Schweden nach Belieben
behandeln.  Mehrfach ist in der schwedischen Presse schon der
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Eindruck berührt worden, der sich setzt in weiten Kreisen verbreiten
und festsetzen wird . Dies sei die erste Folge des russischen Ver¬
langens, das Bottnische Meer als russisches Binnenmeer zu betrach¬
ten, in dem russische und englffche Offiziere ganz willkürlich vor.
gehen könnten, seit Aland befestigt sei und man sich als .Herr fühle.
Das Kosakenregiment mitten im schwedischen
Fahrwasser,an  das man uns scheinbar gewöhnen möchte, öffnet
uns nur die Augen. Dazu also sollten die AlandSbefestigungen
dienen? Ist die beleidigende Untätigkeit der russischen Regierung
in Bezug auf Maßregeln , die unbedingt unverzüglich der Verletzung
der Neutralität hätten folgen sollen, ein Beleg dafür , wie weit man
sich aus ihren schönen Worten über die Heiligkeit, dez Völkerrechtes
und der berechtigten Interessen der kleinen Staaten verlassen kann? "

Line schwedisch-norwegische Aiedensversaiimlung.
In Ostersund (Nordschweden) wurde Sonntag den

16. Juli eine von etwa 3000 Teilnehmern besuchte schwedisch¬
norwegische Astbeitewersammlung abgehalten. Ungefähr 1000
Norweger, Mitglieder der Arbeiterorganisationen in Dront-
heim und Stenksaen, waren nachts mit Extmzügen nngekom-
men.

Nachdem der Kleinbauer und Dichter Anders Larssen-
Kilian einen Prolog vorgetragen hatte , sprach der Stockholmer
Bürgermeister-, Genosse Lindbagen, über „Ein dauernder
Friede". Der .Bürgermeister, der selbst Mitglied der neutra¬
len Friedenskonferenz in Stockholm (Ford ) ist, forderte hier¬
bei die Arbeiter auf, ihr Schicksal in eigene Hände zu nehmen.
Nachdem Aedukteur Widnes aus Kristiania über die „Inter¬
nationale der Arbeiter" gesprochen hatte, wurde die Versamm¬
lung unterbrochen, um am Nachmittage fortgesetzt zu werden.
Hierbei sprach zuerst der schwedische Reichstagsabgeordnete
Genosse Thomson über schwedische Politik , wobei er sich beson¬
ders über die Stellung der schwedischen Sozialdemokratie zur
Militärfrage äußerte und den Zusammenhang zwischen
Rüstungen der verschiedenen Staaten erwähnte. Der nor¬
wegische Landes -Archivar Friies sprach dann über ' „Norwegen
und Schweden in historischer Beleuchtung".

Nachdem Redakteur Martin Traumael aus Drontheim
die Schlußrede gehalten hatte, loste sich die Versammlung
nach einem Konzert im Theater auf.

Der Grchhandel und dieZ. L. G.
Der deutsche Haudelstag gibt bekannt : Der deutsche Handelstag

richtete am 26. Juni an den Staatssekretär des Innern die Bitte,
mit Vertretern des Handels eine Besprechung über die Verhältniffe
bei der Zentraleinkaufsgesellschaft abzuhalten.

Eine solche Besprechung fand auf Einladung des Staatssekretärs
des Innern arn 5. Juli im Reichsarnt des Innern statt . An ihr
nahmen Vertreter des deutschen Handelstages und einer Anzahl
amtlicher Handelsvertretungen teil. Unterstaatssekretär Fuhr, von
Stein , Vorsitzender des Aufsichtsrats der Zentraleinkaufsgesellschaft,
der die Verhandlungen leitete, ferner der Direktor und andere
Mitglieder der Geschäftsleitung der Gesellschaft legten die Grund¬
sätze dar , von denen sich diese bei ihrer Tätigkeit "leiten läßt , und
berichteten über die besonderen Verhältnisse der Einfuhr aus Ru¬
mänien und der Einfuhr einer Reihe einzelner Waren (Getreide,
Butter , Käse, Heringe , Eier ). Den Vertretern des Handels wind?
Gelegenheit gegeben, ihre Beschwerden nnd Wünsche geltend zu
machen. Im Hinblick auf die gegebenen Aufklärungen wurde das
von der Zentrcrleinkaufsgesellschaft Geleistete allgemein anerkannt
und der lleberzeugung Ausdruck gegeben, daß unbeschadet der Ab¬
stellung vo« Mißständen und der Verbesserung im einzelnen, ihre
Einrichtung als eine unter den Vcrbältnissen
des Krieges gebotene nnd notwendige ange¬
sehen werden müsse.

- Damit geben die Großhändler zu, daß sic für die Kriegszeitcn
recht unnützen Lärm gegen die Z. E. G- schlugen, als sic ihre Ge-
schästsinteresserrdurch die Z. E. G. gefährdet fühlten.

Kanter und konservative.
Die konservative Presse tzringt eine gleichlautende Notiz, in der

Bezug genommen wird auf folgende Auslassungen nationalliberaler
Zeitungen über die Konferenz der Parteiführer beim Reichskanzler:

„Bemerkenswert erscheint es uns , daß, wie wir hören, die
Unterredung aus beiden Seiten einen befriedigenden Eindruck
hinterlassen hat und daß während des ganzen Verlaufs der Er¬
örterungen auf keiner Seite etwas von jener Erregung zu spüren
gewesen ist, ohne die sich manche Leute eine Aussprache wenigstens
einiger der Parteiführer mit dem Kanzler nicht gut vorstellen
können."

Die konservative Presse wendet sich sehr lebhaft gegen ein der¬
artiges Stimmungsbild , das nur aus eigener Erfindungskraft ge¬
schöpft sein könne. Es sei unmöglich, zu dem Inhalt des Stim¬
mungsbildes Stellung zu nehmen, wenn man nicht vertrauliche Mit¬
teilungen in die Ocffcntlichkeit bringen wolle.

Die. konservative Presse will offenbar feststellen, daß die Aus¬
sprache beim Reichskanzler nicht so glatt verlaufen ist, wie dies nach
der Darstellung nätionalliberaler Blätter angenommen werden
müßte. Wenn diese Feststellung bedeuten soll, daß der Bruch der
Konservativen mit dem Reichskanzler eine vollzogene Tatsache ist,
so begrüßen wir sie. Nur soll der Reichskanzler seinerseits endlich
keinen Zweifel mehr darüber lassen, daß er die agrarische Meute

abschüttelt und daraus die Folgerungen für die innere und äußere
Politik zieht. Denn die Furcht davor ist die eigentliche Ursache
de§ Gekläffs der konservativen Presse.

Lin bösartiger Angriff.
Anfangs Juli hatte die „Volksstimmo" die Verhandlun¬

gen des bayerischen Landtages über die Briefzensur wiederge-
geben, die über den pazifistischen Abg. Quidde verhänpt wor¬
den ist. Einer Wiedergabe der scharfen Kritik, die Quidda
selbst an diesem Verfahren übte, folgte ein Auszug aus der
Entschuldigungsrede des bayerischen Ministers , und an diesen
offiziellen Rechtfertigungsversuch schloff sich unmittelbar fol¬
gende kritische  Schlußbemerkuug unsererseits:

Der Abg. Ouidde hat ein« Zeitläng die irreführenden Aach-'
richten über ein englisches Friedensangebot verbreitet , die auch in
unseren Reihen Verwirrung anrichteten. Von die Notwendigkeit
des Beweises gestellt, hat er ihn nicht erbringen können. Mit
der Veröffentlichung dieser Tatsache hätte man
sich begnügen sollen!

Für jeden, der lesen kann und will und der die Stellung
der „Volksstimme" und ihrer politischen Redaktion zur Frage
der Zensur kennt, war der Sinn dieser rasch hingeworfmen
Kritik deutlich: die Pazifisten , auch Wenn sie noch so unzuver-
lässig in ihren Behauptungen sind, soll inan nicht mit Zensur¬
schikanen verfolgen und mit Kanonen nach Spatzen schießen,
wie die bayerische Regierung im Falle Quidde. Man soll
öffentlich sagen, daß die pazifistische Gruppe unbeweisbare und
unbewiesene Dinge behauptet , und mit dieser amtlichen Rich¬
tigstellung soll man die Leutchen laufen lassen.

Diese Kritik an der Zensur nnd den Pazifisten zugleich
hat die letzteren mächtig verschnupft. Das ist ihr gutes Rechts
Aber über das Erlaubte hinaus geht es, wie sie diesem Aergcr'
Ausdruck zu geben suchen. In der Berliner „Welt am Mon-
tag " behauptet eine Herrn Quidde offenbar sehr nahestehend̂»
Seite , die „„Frankfurter Volksstimme" des Reichstagsabge¬
ordneten Quarck" habe anscheinend (!!) prinzipiell überhaupt
nichts gegen die Zensur einzuwenden" , ja sie sei „der Mei¬
nung , eine Regierung brauche sich wegen des Vorwurfs der
Briefkontrolle gar nicht besonders zu verteidigen ". Das ist
eine bösartige Verdrehung schlimmster Sorte , die nur Leuten
passieren kann, denen jeder unbefangene Blick abhanden ge¬
kommen ist. Die „Wslt am Montag" und Herr Quidde er»
werben dadurch, daß sie eine knappe Zeitungsnotiz verärgert
irnd oberflächlich lesen, nicht das Recht, unser Blatt , seinen Re¬
dakteur und ihren im Kampf bewährten politischen Ruf ohne
jeden plausiblen Grund durch alberne Bemerkungen über
„gründliches Umlernen" und ähnliche haltlose Unterstellun¬
gen herabzusetzen. Die Krone des Ganzen freilich ist, daß der
Berliner „Vorwärts " die bürgerlich-pazisistische Ungezogen¬
heit gegen ein sozialdemokratischesBlatt freudestrahlend und
ungeprüft — nachgedruckt hat!

vermischte Uriegsnachrichten.
Der württembergische Landtag hat den Etat  be¬

willigt gegen die drei Stimmen der radikalen Sozialisten.
Der schweizerische Bundesrat hat ein Einfuhr¬

monopol für K u pfe rv i trio  I errichtet. Danach ist die
Einfuhr von Kupfervitriol ausschließlichSache des Bundes.

Die ungarische Regierung  läßt gegenwärtig Versuche
unternehmen , aus Mais Oelzu  pressen . Es hat sich ergeben,
daß hierdurch verhältnismäßig sehr viel Oel gewonnen wcrdcrr
kann. Private Spekulation soll ausgeschlossen bleiben.

Aus Sofia  wird gemeldet: Etwa zehn Mitglieder der Agrar-
fraktion erklärten in der gestrigen Sobranjefitzung , daß sic aus der
Partei austreten und sich der Partei Radoslawows anschließen.
würden . Das bedeutet eine Verstärkung der Regierungs -Dosition.

Rumänien  erließ ein Ausfuhrverbot für E icr.
Das „Berliner Tageblatt " erfährt aus Genf, daß bis setzt

Tote und 24 Verwundete unter den Trümmern der explodier¬
ten Munitionsfabrik  in Jvrea gefunden wurden. Sechs
Arbeiter fehlen.

Der amerikanische  Senator O'Gorman hat Wilson darum
ersucht,.daß der amerikanischeBotschafter in London jich in informel¬
ler Weise dafür ins Mittel lege, daß das Todesurteil gegen
Casement  in eine mildere Strafe verwandelt  werde.
Der Präsident erwiderte, er werde alle geeigneten-Schritte tun.

Nach einer Kopenhagencr Meldung bat die j a p a n i sck>c Ae-
g i e r n n g beschlossen, vom Parlament für Kriegs sckifsi >e » -
bauten  284 Millionen sslen zu fordern, die auf sechs Jabrc ver¬
teilt werden sollen. Für 1817 werden 45 Millionen beantragt.

Murs aus aller Veit.
Doppelmord. In Naumburg ci. d. S . Hot der vor einigen.

Tagen von dem Landwirt Schöppe! entlassene KnechtK-omyjek
dessen Schwester, die Frau des Schmiedemeisters Priese in
Flemmingen , und die Magd Klara Nottau , mit der er ein
Liebesverhältnis unterhielt , durch Beilliiebe anscheinend aus"
Rache ermordet. Der Mörder ist noch nicht ergriffen.

ohne Operation
auf natargsmäsBem Wege
föhne Bernigstörnngl
ohne sobmerzhafte Einspritzung
ÜÜEethode Rabenicht

4g
HTabenicht- Brac hheil -Institufe

Hanptinstitat S £ öMlll Unter -Sachsenhansen Nr . 16
Sprechstunden : Jeden Sonntag , Montag, Dienstag von 9—1 Uhr.

Ferner ZwdgnlederlassutJsen in:
Cobienz , Hohenzollernstrasse 20 8 Frankfurt a .&T, Schamborststr .l9 I Würzburg , TheresienstrftBse E
Sprechstunden : Jeden Freitag v . 9-12 Uhr, j Sprechstunden : Jeden Donnerstag v.9-1 Uhr. | Sprechstunden : Jeden Donnerstag v -9-1Uhr.

Auswärtige Patienten können sogleich am Tage des Besuches die Rückreise antreten , da ein mehrtägiger Aufenthalt nicht erforderlich . Die Anwendung der Habenicht-Methode ist
sehr einfach und erfordert täglich kaum eine Minute Zeit. Keine briefliche Behandlung . Bei Anfragen Rückporto erbeten.

===== Jedem Bruchleidlenden wird anf Wunsch die Schrift über den „Unterleihsbrach “ und zirka 200 Adr - Geheilter kostenfrei iage »agtU . - -------
Jeder Bruchieidende wird beim ersten Besuche über sein Leiden aufgeklärt.

Mainz , Kirchstrass » 2Vio
Sprechstunden: Jeden Mittwoch v. 9-1 Uhr.

Seulberg, Post Friedrichsdorf j. Taunus.
Für die vorzügliche Heilung meines Bruches spreche ich

Ihnen hiermit meinen besten Dank aus, da ich meinen Beruf
als Landwirt und Gärtner während der Behandlung ungestört
■weiter veraehen konnte. Hochachtungsvoll Philipp Nink.

Usingen b. Frankfurt a.M.
An Habenicht’s Bruch-Heil-Institut, Cöln a. Rh.
Gerne bescheinige ich Ihnen, dass ich in Ihrem Zweig-

rn stitut Frankfurt a. M. im Jahre 1913 an meinem Nabel bruch-

leiden behandelt und ohne Operation geheilt bin. Bruchleiden¬
den Frauen kann ich Ihr Institut aufs wärmste empfehlen.

Hochachtungsvoll Frau Karl Möller Wwe.
Schlierbach b. Wächtersbach, Kreis Gelnhausen.

Vor 5 Jahren bekam ich einen Wasserbruch und begab ich
mich zu einem Arzt, welcher mir ein Bruchband verordnete.
Als sich das Leiden jedoch im Laufe der Zeit verschlimmerte
und ich dann von Ihrer operationslosen Heilkur hörte, begab
ich mich in Ihr Zweiginstitut Frankfurt a. M. Ich liess mich

dann behandeln und bin heute völlig geheilt, obwohl ich nur
zwei Besuche bei Ihnen zu machen brauchte. . .. . .

Mit freundl. Grössen verbleibe ich Ihr Heinrich Ivnoll.
Gonzenheim, Post Homburgv. d.H-, Weinberftstr.10-

Im Laufe der Jahre entwickelte sich mein Bruch zu Kopf,
grosse. Ich kann die Habenicht-Methode als einzig in ihrer
Art bezeichnen. Trotz meiner 63 Jahre bin ich ohne Berufs.
Störung,ohne Schmerzen gesund geworden und ksmn ohne Bruch¬
band gehen . . . . Ihr dankbarer Louis Landvogt, Privatier.
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IkMcr MctMarbeittt-BttKild
Verwaltung Frankfurt a. Al.

r Montag den 24 . Juli 1916, abends $ Uhr,
im Lokal, Zur Hopfenblüte", Heiligkreuzgaj)e20:

Semal -Umammlung
Ta gesordnung:

1. Situationsbericht.
2 . Kassenbericht vom 2 . Quartal 1016.

3. Stellungnahme gegen die beabsichtigte Gründung eines
Unternehmer -Arbeitsnachweises für die Metallindustrie von
Frankfurt a. M . und Umgegend.

4. Stellungnahme zum 25 jährigen Bestehen des Verbandes.

Voranzeige.
Unserer verehr !. Mitgliedschaft diene zur Kenntnis , daß am Samstag den5. August im Zoologische« Garten die

Wn des WjDigei BWens des Mucks
stattfindet . — Eintrittskarten können im Vorverkauf vom Verbandsbureau und von
den Vertrauensleuten bezogen werden . — Der Eintrittspreis beträgt für Männer
50 Pfg ., für grauen 20 Pfg . Die Frauen unserer im Felde stehenden Kollegen,
ebenso die vorübergehend auf Urlaub anwesenden Kollegen erhalten freien Eintritt
und können ihre Karten auf dem Derbands .bureau in Empfang nehmen.

Um regen Kartenvertrieb ersucht

km  Oie GrLsverwaltung.

*
CSV

'Korrekte%>leidJcrm&
, 'Au &en &l &s  er „
<Stabile Kneifer •Druckfreie Brillen,

Fürjede GesichUform nach MaßSdüesichy-SiröMem
Kaiserstr 77. Hoflieferant . Frankfurts.

Billige gebrauchte Möbel
stets zu verk. Ludwtastrane 12 pl. 642

Kauft alle Möbel
W Betten » ganze Einrichtungen
Seliomann , Töngespasse 14

Telephon Hansa 6125. 747
Di », gute »iähmasch ., wie neu , drei

Jahre Garant .» Singer, Wertheim,
Pfaff, für Haush . u. f. Handw .»20 bis
60 JC,  j . verk. Onerstratze 4,1 . Stock.
Alte Masch. werd. in Zahl . gen . 01610

(Nolqtechnische Mesellschaft).
Sparkasse £ rsparnngsanstalt
gegründet 1822. gegründet 1826.

Tägliche Verzinsung z. Zt. 31/, % .
Sparkasse: Einlagen im Mindestbetrage von1.— Mk.
Ersparungs -Anstalt (Wochenkaffe) bietet Gelegenheit zu

regelmäßigen,wöchentlichen Einlagen von' /, Mk. bis 20.—Mk.,
welche in den Wohnungen der Sparenden erhoben werden.
Nebeneinlagen sind zulässig.

Annahme der Sparmarken der Frankfurter Pfenuig-
Sparanstalt . — Abgabe von Haus -Sparbüchsen.
Aufbewahrung der Mnlegebücher.

Expeditionszeit fürSparkasse und Ersparungs¬
anstalt : bei der Hauptstelle Neue Mainzer
Straße 49 an allen Werktagen von 8 Uhr vor¬
mittags bis 12i/a Uhr und von 3 bis 5 Uhr
nachmittags , Samstags bis 8 Uhr abends.

Unsere Nebenstellen: Battonnstraße 9 (Battonnhof),
Wallstraße 5, Eckenheimer Landstraße 47, Berger Straße
194, Adalbertstraße 7, Mainzer Landstraße 230 bleiben
bis aus Weiteres «och geschlossen.

Der Vorstand.01122

0. R. G. M. Nr. 208773
bestes desodorierendes Mittel geg. Fussschweiss
,.Bechtol “ vertreibt nioht den Fussschweiss , sondern
macht den Fuss geruchfrei , verhütet das Wundlaufen und
schont das Schuhwerk. Kein Fussbrennen mehr. Ein Fläschchen

reicht für ein Jahr . Viele Zeugnisse und Anerkennungen.■■ ■ Preis 1 Mark . ■ ■
Bechtol-Werke Egelsbach

Fabrik cbem .-techn . Produkte.
Zu haben in allen Apotheken, Drogenhandlungen, Schuhläden
_ und Friseureeschäften. _ 01414

llrbeitsmarbt.
Es werden gesucht:

Leitspindel - und Revolvcrdrcyer,
Metall - und Werkzeugdreftcr,
Maschinen - und Banschlofler,
Werkzeug - und Gesenkschlosser,
Klempner und Installateure,
Former und Kernmacher,
Mechaniker und Einrichter,
Presser , Stanzer und Fräser,
Gesenk- und Hammerschmiede,
Jung - und « euerschmiede.
Gürtler . 01391
Elektromouteure,
Krastluagenführe » sür Kranken¬

anstalt.
Spezial -Monteure sür elektrische

elcktro -med . Ginrichtungen.

Stadt . Arbeitsamt
Grosze ffriedberger Strafte 28.

I

werden sofort eingestellt.

Bauhof der Akt-Ges. für Hoeh-und
Mauten,vorm. Gehr. Helfmann,
Frankfurta.M.,Gutleutstrasse 310.

Feuerschmied
bei hohem Lohn sofort gesucht.

Frankfurter Karosseriewerke,
1054_ Rebstöckersiratze 57/59.

privatwachler
für ©arten und Feld sucht Derein
zur Nürdg . des Kleingartenbaus,
Eichwalvstt . 11<5-7 Uhr nachm ).

stellt eine Pflegerin zur Versorgung
des Haushalts bei Wochenbett und
Krankheit der Krau.

Gcschästsstelle : Kräfte Sand-
gassc 6,1 . Sprechstunden von 9 bis
11 Uhr und 3 bis 5 Uhr . 1808

Säcke
alle Sorten , auch zerrissene, sowie

Packleinen
kaust zu hohen Preisen 1051

Emil Silberfaden
Mainzer Landstraße 11 4.

XBasaaachsasAotfi«
Knabenstoffe — Reste ]ool

JT. .Langenbach Machf. _
21 Reineckstrasse 21 . •

r
Herrenkleider

werden preiswert mit und ohne Stoff
angesertigt , ferner fertige Herren -,
Jünftlinas - und Knapcn -Auzüge,
Hosen extra , pretsw .abzugeb. öergor
8ir .107, Herrenichnetderci S. dlaier.

Anmeldungen auf neue und
freiwerdeiide Ein - u . Z,vei-
ttm,nep .Moh «« nge » mit
Allche, Mansarde, Keller und
eingefriedigtemGartenanteil
in der Klrinwohnung »-
antage am Riederwald
(Dsthafengebiet) werden von
Herrn Elbrrt . Dunkerstr. I
(am Niederwald) entgegen-
genommen. Auskunft erteilt
auchdieGeschäftsstelleSchnur-
gaffe Sk, I . (von 9—io  Uhr
vorm, und 6—? Uhr nachm.)

I Vermietungen. ?|
3u . 4Zimm ., Wcrk-

. , „ statt , Lager , Lager-
keller sofort billig zu vermieten . 3377

A. IVoIfart , Gelbehtrschftr.il.

r Paletots , Ui3ter,
teils die beste Maßarbeit,

alle Größen 18, 20, 22, 24, 26, 28,
30 bis 40 Mk.

Wrack-, Smoking -, Gehrock -Anzüge
Hosen alle Größen 6 bis 16 Mk.

öet Schneiderei Wolf §
K * Bleicbstrasse 25 , 2. "W

Ankauf
von Knochen , Lumpen , Flaschen
Papier zum Etnttampfen 6374

J. Röder, Frohnhofstr. B.
-zu besten Preisen kaufe alte

Seile , gebrauchte Packtüchcr,
altes Papier , 0749

speziell auch solches zum Einslampfen.

F . Seist Nachf.
Nidvastr . 68 . Telephon 62 *41.
Beste und billigste Bezugsquelle sür
Pappen und Packpapiere aller Art.

Viele Hunde i
abzugeben . Oberer Schashofweg 33.

müssen sich bis spätestens 26. Juli in die Jnnungs-
liste, welche in der Einkaufs-Genossenschaft, Große
Sandgaffe 7, von 10—12 und von 2—8 Uhr
offen liegt , unter Angabe der genauen Adresse
und der etwa beschäftigten Gesellen , eintragen.

5chuhmacher-Zwang§innu»g.
L . Eggers. 1050

Schuhhaus„West“
Gr . Seestrasse 39 Inj . • C 0 I onfior Gr . Seestrasse 89Ecke Rohraerstrasse 1UH. . 1 . 0 . LdliytH Ecke Rohmerstrasse
Auswahl. ------ Zivile Preise . ------- Beste Ware.

W “ Eigene Beparaturw erJkstätte im Hause . "WU 0M

_ 22 . Juli IM

EahrraObereifüngeiL
Mit Bezug auf die an den Plakatsäulen angeschlagen^

und in der Sonderausgabe zum Amtsblatt Nr . 28 für d^
Stadtkreis Frankfurt a. M . veröffentlichte Bekanntmachung
des Stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps
vom 12. Juli 1916 wird hiermit bekannt gegeben , daß zweck;
Ankaufs von freiwillig  zur Ablieferung kommenden Fahr,
raddecken und Schläuchen eine städtische Snmmelstelle im Hause
Manebach (Römer ), Eingang Wedelgaffe Nr . 3, eingerichtet
wurde , die werktäglich von 9 Uhr vorm , bis 3 Uhr nachm,
ununterbrochen geöffnet ist.

Nähere Auskunft über den Ankauf der Fahrradbereifungen
erteilt die Städtische Materialien -Berwaltung (Tel . Rathaus
Nr . 279), während Anträge auf Weiterbenutzung der Fahrrad¬
bereifungen an die zuständigen Polizeireviere zu richten sind.

Frankfurt  a . M ., 20. Juli 1916.

1053_Der Magistrat.

Tüchtige

erkzeiiMchtt
und

Wige (jiimifiiet
für Revolver -Bänke

2 werden zu günstigen Bedingungen eingestellt.

095

G. m. b. H.
Mainzer Landstraße 136—40.

Wir suchen dauernd
für unsere Friedens - und Kriegsartikel

Fahrräder — Schreibmaschinen
Seitengewehre— Handgranaten

Mechaniker

W erkzengmacher
Werkzeugschleifer
W erkzeug -Mreher
^Revolver -Dreher

Maschinen - Schlosser
Betriebs -Schlosser.

Weilwerke G.ni.b.H.
Frankfurt a.M.-Rödelheim. m

V Unsere Kantine liefert kalte und ~gi
warme Speisen zu billigen Preisen . -4»

Wir suchen tüchtige

Werkzeugmacher
Maschinenschlosser
Dreher

für unsere Munitionsfabrik für dauernde Beschäftigung ]bei hohem Lohn.

Schriftgiessepei D. Stempel , Akt.-Ges.
Abteilung Maschinenfabrik . 453

Restairation Franz Brandenstein
01970 Sl/Ä &4.

Empfehle prima Frühstück , Mittag - und Aben »-
esten. Spezialität: Prima Aepsettvein, ff. Bier.

IWF* Eigene Sehlaekileeef . -MG

Kaufhaus Eiutze
Kriegkstr . 29 Nauheimerstr . 6

Grosse Auswahl in
Hosenträger Stöcke , Schirme , Kragen,

Krawatten , Hemden . Socken . 0720

w Qualitäten min, M . Stiitili
von nur erstklafstgen Zechen, sowie Buchenscheit -. Kiefer » -, Anzünd
uffö Bundclholz liefert prompt und billigst in jedem Quantum »o
allen «-tabtteilen . Pretsofferte steht gerne zu Diensten . !

rrita rerklas ^ « "--
r « i« p»ioU, n »., . » 5907 .

Die Sozialdemokratie am SdieiOewege
Ein Beitrag zum Thema : Neuorientierung der deutschen Politik

Bon W. Kolb.
Preis 5 « Psg. Auswärts Porto 5 Psg.

Buchhandlung volksftimme, Frankfurta. N.01486
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